
DIE UNDFUNKTIONEN DE KIRCHE ACH
LUTHERISCHER TRADITION

Von Regıin Prenter

Wenn 1121all VO  3 Grundtunktionen spricht, inan VOTaUS, daß auch
andere Funktionen <1Dt, die ‚WaTtr csehr wichtig se1n können, dıe aber nıcht
eben Grundtunktionen sind. Grundfunktionen sind solche Funktionen, mıit
denen ihr Iräger esteht un Dıe rundfunktionen der iırche sind mi1t-
hın dıiejenıgen Funktionen, welche dıe irche ausüben muß, überhaupt
ırche se1n.

Wır wollen VO  —3 den rundfunktionen der iırche nach lutherischer ' Ira-
dıtıon sprechen. ber gibt w1e ine »lutherische 'Iradıtion« ” Ja

g1ibt s1e tatsächlich. Wır verstehen un lutherischer "Iradıtion icht
irgendeıine lutherische Spezialüberlieferung, falls ine solche gäbe, sondern
dıe kirchliche Überlieferung, S wWw1e€e s1e das lutherische Bekenntnis uftffaßt
und bejaht. Es ist dies der Traditionsbegrift, den WIr 1mM Artikel der
Augsburgischen Konfession vorfinden: » Dies ist fast dıe Summa der ehre,
weilche 1n unNnseTren Kirchen rechtem qchristliıchem Unterricht und ‘Irost
der (GewıIssen, auch ZUr Besserung der Glaubigen gepredigt und gelehret ist;
w1e WIr dann NserTre eigene Seelen un: (Gewissen Je nıcht wellten fur
Gott mıt Mißbrauch gottlichen Namens oder Wortes in dıie hochste großte
Gefahr setfzen oder auf NSCTEC Kınder un: Nachkommen ine andere Lehre,
dann dem reinen gottlichen Wort und christlicher ahrhe1 gemäß, fällen
oder erben. So dann dieselbige in heilıger 4E klar egrunde und darzu
gemeıner christliıchen, Ja auch romischer Kirchen, viel aus der Väter
TıIten vermerken, nıcht zuwıder noch 16f-.

Was sagt I11U  3 diese Iradıtion VO  3 den Grundfunktionen der Kıiıirche” Wır
hören zuerst Artikel und der Confessio Augustana. Der Artıkel be-
ginnt: » Eis wırd auch gelehret, daß alle Zeeit ein heilige christliche
Kırche se1in und bleiben, welche ist die Versammlung er Glaubigen, be1
welchen das Evangeliıum eın gepredigt und dıe eiılıgen Sakramente lauts
des Evangelır gereicht werden.« Hıer werden sofort dıe Grundfunktionen
der Kirche festgestellt: DDie reine Verkündigung des Evangeliums und dıe
rechte Sakramentsverwaltung. Es ist aber deutlıch, daß diese Grundtunktio-
NCN, obwohl s1e dem Sinne konstitutiv sind, daß dıe ırche ohne s1e iıcht
existieren würde, doch nicht die ırche 1Ns Sein ruten w1e€e dıie Ursache ihre
Wırkung. Neın, die iırche und ihre rundfunktionen sind zugleich üUu1-
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sprünglıch da Das kommt in der Satzkonstruktion ZU Vorschein. DiIe
Kırche wırd ZUeEerst und dann werden in einem Relativsatz (»Deı1 welchen das
Evangelıum rein gepredigt «) iıhre rundfunktionen erwähnt. Um dıe
Grundftfunktionen recht verstehen, mussen WIr qalso be1 der ırche, 1n der
s1e geübt werden, einsetzen.

Wır bemerken Zzuerst, daß Artıkel nıcht sotort ıne Definition der ırche
bringt, sondern mıt der Behauptung, daß eine heilıge christliche irche alle-
Zzelit se1In und bleiben musse, einsetzt. TSf anach, 1m zweıten Satz, olg
etwas WwW1€e 1ne Definition: ywelche ist dıe Versammlung aller Glaubigen«.
Diese Reihenfolge der Satze 1st nıcht unwichtig. S1e zeıgt d daß die ırche,
VO  $ der jer die Rede ist, keine VO  e Menschen errichtete Institution ist. ine
solche VO  ®} Menschen errichtete Instiıtution könnte 111a nämlich 1m ersten

Paragraphen ihrer Konstitution definieren. Hıer wırd dagegen VO  3 einer
ırche gesprochen, dıe schon da WAdl, bevor die Theologen S1Ee definieren
anfıngen, die aber auch immer da se1in wiırd, welche Definition iNnNan auch VO

ihr geben moOge. Die Augustana spricht VO  - dem olk Gottes, das 1m en
und 1m Neuen lestament bezeugt wiıird. Nur dies Volk, das sıch Gott rwaählt
hat, ann den Namen » heilig e christliche Kıirche« tragen. Die Menschen
können WOoO allerle1 Institutionen gründen, auch » Kultvereine« und
»Mysterjengesellschaften«. S1e zönnen aber eine heilige und 1ine CHTYISELLENE
Kirche weder gründen noch definieren. S1e ist VO  3 (Gott gegründet und
definiert worden. Davon en dıie lutherischen Bekenner 1n der Biıbel g-
hört »Ihr habt gesehen, W as ich den Ägyptern habe, und WwW1e ich euch

habe auftf Adlerflügeln, und habe euch MIr gebracht Werdet ihr
1U  - meıiner Stimme gehorchen un meılnen Bund halten, sSo iıhr meın
Eigentum se1in VOL en Völkern; denn dıe Erde 1st meın. Und iıhr SO
IIr eın priesterlich Königreich und ein heıilıges olk SCEIN« (Z Mose I 4-6)
» Ihr aber se1d das auserwählte €ES! das königliche Priestertum, das
heilıge Volk, das 'olk des Kıgentums, daß iıhr verkündıgen sSo die Tugen-
den des, der euch berufen hat VO  - der Finsternis seinem wunderbaren
Licht« (3 Petrus Z y 9) Weıl S1€e 1er gehört un! das, W dsS sS1Ee hörten, auch g_
glaubt aben, SCH dıe lutherischen Bekenner behaupten, daß ıne he1-
lıge christliche iırche se1in und Jleiben muß Diese ırche ist keine recht-
iche Organisatıon, deren Aufbau durch (Gesetze und UOrdnungen regulıert
werden kann. S1e 1st ıne ges  1  ıche irklichkeit, entstanden und erhal-
ten durch göttliche Heilstaten: die Befreiung AdUus Ägypten, der 'Iod und die
Auferstehung Jesu Christi urch diese 'laten und durch das Wort, das s1e
bezeugt, ”r Gott auch heute Menschen VO  - der Finsternis seinem WUl-

derbaren Licht Mıtten 1n dieses mächtige go  1  € Heılshandeln hinein
haben WIr u1ls gestellt, cobald WIr das Wort irche auf uns selbst beziehen.
Wır blicken zurück auf dıe gewaltigen (Gsottestaten 1m alttestamentlichen
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Passah und 1mM neutestamentlichen Ostern und auf dıe Wanderung des Van-
gelıums durch dıe Zeıten und die Völker. Mıt diesem Rückblick efinden WIr
u115 aber auch in der Gegenwart; denn das es geschieht Ja auch VOT unseTren

Augen, solange Wort und Salkrament verwaltet werden. Zugleich hblicken
WIr auch 1n dıe Zukunft. Denn wırd CS weıtergehen bis der Welt Ende
» Und sıehe, ich bin bei euch alle Tage bis der Welt Ende« (Matthäus
28, 20) Es muß eine heilıge christliche ırche sein und bleiben

Der Ww1e ine Definition klingende zweıte Satz ist U, weıl CT auf diesen
ersten Satz olgt, 1m Grunde gesehen, keine dogmatiısche Definition, sondern
eher ine empirische Beschreibung dieser geschichtlichen iırche der
Diese ırche ist, w1e dıe s1e uns zeıigt; eın 'olk VO  —$ Gläubigen oder
VO  - Heılıgen, w1e die lateinıische Version sich ausdrückt. Das besagt Nn  u
asselDe Denn die Heılıgen der sind E diejenigen, dıe das Wort Gottes
gehört und geglaubt haben Dies heıilıge olk wiırd hıer ine » Versammlung «
geNaNNT. DIie ırche »sammelt« sıch nıcht; s1e wırd VO  > Gott durch sein
rufendes Wort vyersammelt. Das lateinische Wort für Versammlung, onNn-

gregatio«, nthält in sıch dıe Wurzel X  * Das bedeutet er )as 'olk
Gottes, die Versammlung der Gläubigen, ist die erde, dıe Gott durch sein
Wort zusammenruft und leitet. Das Bıld VO  3 dem Hırten und seiner er
1st als Beschreibung des Volkes Gottes cowohl 1M ten als auch 1m Neuen
Testament besonders eliebt. em aber das olk Gottes seinen Hırten
versammelt wiırd, WIF zugleıch AdUSs der Welt herausgerufen. Dies besagt
das griechische Wort für Kirche, Ekklesia Das bedeutet eigentlıch: ine Ver-
sammlung, die herausgerufen ist. S1e ist nıcht mehr Hause 1n dieser Welt
Ihre Mitglieder siınd Pılger geworden. Deshalb Iannn der Petrusbrief
eine Gemeinde in folgender Weise anreden: » Liebe rüder, ich ermahne
euch als dıe Fremdlıinge und ılgrıme (1 Petrus Z y I) Diese Irennung der
irche VO  3 der Welt wırd mıiıt dem Wort »heilig« angegeben. ündlos, 11101 d-

ısch vollkommen die Mitglieder der iırche nle, auch nıcht 1m apOstO-
lischen Zeıtalter, w1e ein tudıum der neutestamentlichen Briefe uns bald
zeıgen wırd. S1e gehörten nichtsdestoweniger einer heiligen ırche Denn
Gott hatte s1€e sich gerufen, und S1e hatten den Ruf gehört und
ihm, dem Heılıgen, gekommen.

Nun verstehen WIr erst recht den Sinn der Grundfunktionen. Die Verkün-
dıgung des Evangeliums und die Verwaltung der S5Sakramente sınd nıichts
anderes als die menschlichen Instrumente dieses Rufens Gottes, welches dıe
Kırche versammelt un aQus der Welt herausruft. Die Grundftunktionen der
1r dıe Verkündigung des EKvangelıums und die Verwaltung der akra-

gehen einer eigentümlıchen Doppelbewegung VOTLT sıch, die für s1e
csehr bezeichnend ist Gott ruft durch Evangelium und Sakrament dıe Men-
schen aus der Welt heraus siıch Er ruft sS1e ZUr: ırche, ZU Gottesdienst.



IDieser Gottesäienst wurde 1m ıttelalter und auch noch VO  3 den Reforma-
o  I W1€e VO  } der Conftessio Augustana, die Messe gYeNANNT. I dDie Bedeutung
des Wortes » Messe« saf umstriıtten. In irgendeıner Weıise hängt mi1t einem
anderen lateinischen Wort, das in 1NSCIC europäischen Sprachen qals Lehn-
WOTL eingegangen Ist, INIMMNECN, namlıch mit dem Wort » Mıssı0n«, welches
» Sendung« bedeutet. Wenn Inan die beiden Woörter » Messe« und » Mission«
zusammenstellt, sieht 112  — erst richtig dıe Wirkungsweise der Grundfunk-
tiıonen der Kirche Denn (SOft ruft nıcht durch Wort und Sakrament dıe
Menschen sich, ZUrFr irche, ZULE Messe, damıt 61€e dort, SOZUSASCH qaußerhalb
der Welt, leıben sollen, sondern gerade umgekehrt, damıt s16€, eben mıiıt
Wort und S5akrament, ın dıe Welt zurücksenden kann. » Darum gehet hın
und ehret alle Völker und tautet 61 ım Namen Vaters und des Sohnes
und des heiligen Greistes« (Matthäus 28, 19) Man kann ruhig feststellen, daß

lzeine echte Messe o1Dt, dıe icht 1n Mıssıon ausmündet, un lzeine echte
Missıon, dıie nıcht ZUFTF Messe hinführt. In diesem ythmus VO  — zommen
und gehen, VO Messe und Miıssıon, vollzieht sıch jene Wanderung des Got-
tesvolkes ur alle Völker und Zeıten, dıe 1n Artıkel mıiıt den Worten y»daß
alle Zeıt eın heilıge christliche iırche sein und bleiben« schön be-
schrieben wiıird.

Wır können also Zzuerst feststellen, daß der Ort der Grundtunktionen der
ırche die Messe un diıe Miıssıon ist. Wır mussen Deides DCNM. Die Girund-
tunktionen der Kirche sınd ıcht LLUL das ıttel, womıt Giott dıe Menschen
Aus der Welt sich ruft, ZUF.. ırche oder ZUr Messe, sondern gleichzeltig
das iıttel, wodurch s1e VO  } sich in dıe Welt hinaussendet, ın die Missıon.

Wıe werden 11  $ die rundfunktionen ausgeübt? Von iıhrem Ort gehen WITr
also ihrem us weıter. Wır mussen zunächst auf die beiden adverbiel-
len Nebenbestimmungen VO  3 Artıkel achten, welche die Funktionen näher
charakterisierten, »reIN« VO  - der Evangeliumsverkündigung ausgesagt, un
» lauts des Evangelı1« VO  ' der Sakramentsverwaltung. {JDer eutsche "lext
spricht hier deutlicher als der lateinısche, der NUr das ine Mal9 rein,
und das andere Mal »reCLE«, recht, sagt Im deutschen 'lext csehen WITr, daß
ıne bestimmte unumkehrbare Reihenfolge das Wort un das Sakrament
aneinanderreıht. Das Evangelıum wird dem Sakrament vorgeordnet. Das
kKvangelıum muß eın verkündigt und die Sakramente dem Evangelıum g_
mäaß gereicht werden. Es 1st ıcht ausgeschlossen, daß mıiıt dem zuletzt g-
nannten Ausdruck einfach »nach der 1mM Evangelıum bezeugten Kınsetzung
des Herrn« gemeıint ist. Das hebt aber das soeben Gesagte iıcht auf; denn die
1m Evangelıum bezeugte Kınsetzung des Salkraments wiıird Ja nıcht recht VCI-

standen, das Evangeliıum selbst vertälscht wiırd. S0 dürfte CS auch eın
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Zaufall se1n, daß die Messe mıiıt der Evangeliıumsverkündigung anfängt und
mıiıt dem Abendmahl schließt.

ber W as ist mit einer » reineN« Verkündigung des Evangelıums gemeıint?
Um das sehen, mussen WIr einen Bliıck auftf den Artıkel der Contess10
Augustana werfen, VO  3 der Rechtfertigung dıe ede 1st. » Weıter wıird
gelehrt, daß WIr Vergebung der un und Gerechtigkeit VOT Gott nıiıcht
erlangen OSCI durch Verdienst, Werk und Genugtun, sondern daß
WITr Vergebung der un bekommen und VOTLT Gott gerecht werden aus

(Ginaden umb Christus wıllen durch den Glauben, WIr glauben, daß Chri-
STUS fur uns gelıtten habe und daß unls umb seinen wiıllen die un BC-
ben, Gerechtigkeit und ewi1iges Leben geschenkt wird. Dann diesen Glauben
wıll Gott fur erechtigkeit VOT ihme halten und zurechnen, Ww1ıe Sant Paul
sagt ZUuU  w Romern und A. K Daß mı1t diesen Worten der Inhalt des reinen
Evangelıums beschrieben wWIrd, geht AaUSs dem tolgenden Artikel hervor,
gesagt wiırd, da{fß der Heılıge Geilst den Glauben ın denen wiırket, die das
Evangelıum hören, »ywelches da lehret, daß WIr durch Christus Verdienst,
iıcht durch Verdienst, ein gnädıgen Gott haben, WIr sSo glau-
ben«. Das Kvangelıum hat nach der Confessio Augustana einen 9anz be-
stimmten Inhalt. Deshalb kann VO  3 einer reinen Predigt des Evangeliums
gesprochen werden, das el VO  3 einer Predigt, die diesen bestimmten In-
halt treu wliederg1bt. Was 1m Ttike als die Rechtfertigung des üunders
und W 4as 6 Artıkel als die Versammlung der Gläubigen bezeichnet wiırd,
1st er ein und 1eselbe Sache Die Heılıgen SINd diejenıgen, die das
Evangelium glauben un dadurch VOTL Gott gerecht Sind. Weıl Inan nach
reformatorischer Te das reine Evangelıum VOIl der rTrriehre eutlich
unterscheiden kann, eshalb kann INan auch bestimmt SCH, die Kirche
ist. Die reine Verkündigung des kvangelıums und dıie rechte Verwaltung der
Sakramente sınd dıe Kennzeichen der wahren irche, die »notfae ecclesiae«,
Ww1e man ın der lateinischen Schulsprache ausdrückte. Dagegen kann 11a

nıcht mi1t Siıcherheit sa  . WECI ZUr ırche gehört und WeI iıcht. Wır werfen
hiıer vorübergehend auch einen Blıck auf den Artıkel, e1 E wI1e-
ohl die christliche ırche eigentl! icht anders 1st dann dıie Versammlung
er Gläubigen und Heıiligen, jedoch 1eweıl In diesem en viel alscher
Christen und Heuchler, auch offentlicher Süunder den TOoMMeEnN
bleıben, sind die Sakrament gleichwohl kräftig, obschon die Priester,
adurch sS1e gereicht werden, iıcht fromm sind Derhalben werden dıe
Donatisten und alle andere verdammt, anders halten.« Was hıer gesagt
wırd, kann sehr eicht mıf5verstanden werden. Die Augustana beabsichtigt
nıcht, die ırche 1Ns Unsıchtbare hiınein versetzen. Da ware die irche
vielleicht manchmal besser geschützt als in der Öffentlichkeit, INnNnan S1e
eutlich sıeht, daß 1119  - S1Ce verfolgen kann. Nein, weıl dıe Kennzeıichen
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der ırche, das reine Evangelıum und dıe Sakramente, kurz gesagt weıl dıe
Messe und die 1ss1ıon iın eminenter Weıse iıchtbar sind, deshalb 1st auch dıe
irche, ıcht 1ULXr dıe institutionelle Kırche, die Volkskirche, sondern die
wahre ırche, das olk der Gläubigen, iıchtbar Sie 1st da, die wahre Kirche,
das e1Dt, die wahrhaft Gläubigen und Heılıgen sind sichtbarlich da; das
Evangelıum rein verkündıgt wırd und dıe Sakramente recht verwaltet WEeI-

den Der Verfolger kann 9a1z getrost dort einsetzen. Er braucht keine Angst
aben, daß dadurch vielleicht NUur Heuchler und böse Leute treffen

wird, daß seine Verfolgung nutzlos ware. ew10, die Heuchler und Bösen
siınd auch dort ber während einer Verfolgung werden s1e sıch SOW1€eSO
verstecken oder gal die des as übernehmen. Die Heuchler und die
Bösen sind auch in der ırche der Gläubigen da ber s1e sind SOZUSASCH als
die Ausnahme da Man muß bemerken, daß INnNnan 1er dıie Reihenfolge nicht
umkehren kann. Zuerst wiıird gesagt, daß dıe iırche AaUus Gläubigen und He1-
lıgen esteht nd erst darnach wırd gesagt, daß auch viele Heuchler und
oftenbare Sünder un den Gläubigen sind, Ja OB un den Priestern, die
das Wort un: das Sakrament verwalten. Man darf aber nıcht umkehren
und etwa SCH Es ist unmöglıch, dıe Gläubigen VO  - den Heuchlern un
Bösen unterscheıiden, weıl der Glaube Ja unsichtbar sel1. kerner darf INan

nicht SCH, daß die sogenannte sichtbare irche, oOder dıe Kircheninstitution,
dUus vielen eu  ern und Bösen bestehe, un denen I1a dann auch viel-
eicht einıge Gläubige en wiıird. So ungefähr könnte sich vielleicht eın
Pıetist ausgedrückt en ber ist CS in Augustana auf alle nıcht
gemeint. Die siıchtbare irche, dıe Kirche, welche verfolgt werden kann, weıl
ihre Kennzeıchen, dıie reine Verkündigung des Evangelıums un: dıie rechte
Verwaltung der Sakramente, ollkommen deutlich und unmiüßverständlich
sSind, diıese ırche besteht wirklich aus den Gläubigen und Heıilıgen,
denen Inan dann auch Heuchleret S1ie besteht nıcht aus e  ern,
denen INnan einıge äubige et. Es 1st zweıfellos wahr, daß WI1r Menschen
die Echtheit des auDens be1 dem einzelnen Kirchenmitglied nıcht kkonsta-
tieren können und deshalb auch nıe untersuchen sollen Kirchenzucht, s1e
geübt werden muß, die Verkündigung un:! Sakramentsverwaltung für
die (;emeinde und 1  e  hre Früchte iın der Gemeinde VOT er Geftahr
schützen, ann NUur dıe oftenbaren Sünder un ıhre groben Suüunden bändigen
wollen, aber nıe eine Prüfung der Echtheıit des auDens beabsichtigen. Die
Wahrkheit, daß WIr den Glauben bei den Einzelnen auf seine Echtheıit icht
prüfen können oder dürfen, darf nıcht verkehrt werden, als ob wahr
ware, daß der echte Glaube der Gemeinde sich nıcht manifestieren könne.
Das ges  1e auf alle Gottesdienst, 1m Lobgesang ZUL[X Ehre Gottes
und in den Liebestaten für den Nächsten Es wırd nicht deutliıch gesagt, daß
der Kultus der Gemeinde neben dem Dienst des Geistlichen in der Verkün-



digung und der Sakramentsverwaltung mıiıt ZALT rechten Verkündigung und
dakramentsverwaltung gehört. Man kann aber dem I: Artikel entnehmen
Vom Diıenst der Heılıgen). Da el CS?! » Das ist auch der hochste Gottes-
dienst nach derI daß INnan denselbigen Jesum Christum 1ın en Noten
und Anlıegen VON Herzen suche und anrute: S50 jemand sündigt, en WIr
einen Fursprecher be1 Gott, der gerecht ist, Jesum C Es herrscht keın
Zweiıtel darüber, daß nach der Augustana der Kultus der Gemeıinde, dıie
Anrufung Jesu Chrıist1 VO  3 den Gläubigen, mit der Anbietung seiner erech-
tigkeit und 1ın der Verkündigung und 1mM Sakrament VO  w den Amts-
tragern, den Dienern Wort und Sakrament, unlösbar zusammenhängt.
Wo dıe Gemeinde und iıhr Kultus ausgeschaltet wırd und der Priester alleın
mıt einem eın »objektiven« Sakramentsdienst Zuru  eibt, sınd WIr be1 der
römischen Priıvatmesse angelangt, die VO  3 dem Z Artikel ın starken Worten
verdammt wird. hätte abern gesehen, daß die Augustana 1n dieser
Frage ein wen1g deutlicher gesprochen hätte Es ist Ja der Gottesdienst der
Gemeıinde, in welchem sıch der echte Glaube der wahren ırche deut-
ichsten manıitestiert. Den wahren Glauben des einzelnen Christen kann
War nıemand sehen oder kontrollieren. Das bleibt wahr. Den wahren lau-
ben der versammelten Gemeinde aber kann Jjedermann sehen und hören.
Der Lobgesang und die Liebestaten der (GGjemeinde sind deutliche ennzel1-
chen der wahren iırche Nur diese unzweifelhaft da 1st, können sıch
Heuchler und böse Leute iıhr gesellen. Man muß sıch also hüten, AUS den
Bemerkungen des Ttikels über die Heuchler und Bösen 1n der ırche
sıch ine spırıtualıstische 'Theorie VO  3 einer unsıchtbaren ırche Ikon-
struleren, deren Verhältnis ZUTFr SOg  ten siıchtbaren Kırcheninstitution
NUr eın csehr loses und unverbıindliches ware. Neın, meıint der Artıkel
nıcht. Die Kırche Ist, obgleich unmöglı ist und se1in soll, die indıyıduelle
Miıtgliedschaft der wahren irche mıiıt Sicherheit festzustellen, W as Ja das
Wesen der Kırche als einer Gemeinschaft VO  3 Glaubenden auiheben würde, als
ırche der Gläubigen 1in emımnenter Weise ichtbar und erkennbar in der Welt
SO verhält sıch VOT em eshalb, weıl die reine Verkündigung des kvange-
lıums und die rechte Verwaltung der Sakramente konstatierbare Größen Sind.

brauche ler absıchtlich sehr pragnante Worte Man muß heute tun,
sich ein verbreıtetes Mißverständnis wehren. Man behauptet

1n unseren Tagen nıcht selten, W as dıe Augustana gerade eben iıcht meınt,
nämlıch, dafß INa  - die ahrheıt des Evangeliums in der iırche nıcht »besit-
Z könne; INa  $ könne 6S 198088 »Je un Je« NEeUu suchen wollen Darın liegt
eine Wahrheit beschlossen, die ich iıcht bestreiten möchte, näamlıch dıe Wahr-
heıt, daß das E vangelıum, wahr bleiben, den Menschen einer jeden
Zeıt 1NCUu interpretiert werden muß Man verkündigt nıcht das k vangelium
rein, ın Inan die Predigten VO  —3 gestern und vorgestern eintach wıieder-
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holt Dennoch ist die Behauptung falsch, daß WIr die anrhe1 des vVan-
gelıums icht »besitzen«. Denn W as DECU interpretiert werden muß, das mu ß
doch zuerst in irgendeiner Weiıse gegeben se1IN. Dıie ahrheit, die beispiels-
welse 1n dem Artıiıkel der Augustana ausgedrückt lst, kann und muß gew1ib
1mM Jahrhundert NeCUu interpretiert werden;: aber s1e kannn iıcht VO einer
SUHCH ahrhe1ı ersetzt werden. Die Voraussetzung jeder Interpreta-
tion ist, dafß 119a  - das, W as 1119  — interpretieren wıll, Zuerst in seiner 1N1VeOI-

anderlichen ahrheıt anerkannt hat. In dem Sinne 1st die ahrheıt des
Kvangelıums eine k lare und unerschütterliche ahrheıt. Deshalb ist auch
möglıch, w1e der Artıkel Ssagt, sich miıt anderen Kırchentümern uDer dıe
reine Verkündıgung des Evangeliums un dıe rechte Verwaltung der akKra-

verständıgen, dıe Einheit der ırche manıtestieren. » Dann
dies ist wahrer Eınıigkeit der christlichen Kırchen, daß da einträch-
tig. nach reinem Verstand das kvangelıum gepredigt un diıe Sakrament
dem gottliıchen Wort gemäß gereicht werden.« Das 1st SOZUSAPCH das öku-
menische Manıtest der lutherischen Kiırche Es aber OTauUS, daß mMNan

dıe jeweıls NEeEUE Interpretation des Evangelıums un das Evangelıum elbst,
das interpretiert wird, klar unterscheiden weıß, und das letztere qals eine
vorfindliche röße, und iıcht aqals ein LUr gesuchtes Etwas uffaßt Denn
WEeNN 111a 1ın dieser Weise das Evangelıum celbst in seliner vermeintlich

Interpretation chlechthın untergehen äßt WwI1e übrıgens 1n einer
besonderen Weıse 1m Iradıtiıonalısmus der Papstkirche ges  ehen Ist: und in
dem Dogma VO dem untehlbaren Lehramt OINz1ıe ausgedrückt worden
1st wiıird Ina  $ nıcht mehr zwischen echtem Consensus über dıe reine Van-
geliumsverkündıgung un dıe rechte Sakramentsverwaltung einerse1its un
vollständıger dogmatischer und liturgischer Uniformität andererseılts unfer-

cheiden können. Dann wırd INa  3 entweder dıe eigene dogmatische un
lıturgische Iradıtıon verabsolutieren un: mıiıt dem Evangelıum chlechthin
identifizieren oder in einen dogmatıschen Relatıyismus hineinsteuern,
INa  $ nıcht mehr VO  } einer gegebenen ahrheı des Evangelıums reden
wagt, sondern LUr dıe Fülle der menschlichen Interpretationen kennt, durch
dıe dann die ahrhe1 des E vangelıums yJe und je«‚ und WanNnn (sott
wıll, sich ihren eigenen Weg N: Die Augustana betrachtet 7weifellos die
ahrheıt des Evangeliums als ıne geschichtlich gegebene röße, die INa  .

in klaren Worten qusdrücken kann. Dies 1st nıcht irgendeın »scholastischer«
Intellektualısmus, der das echte reformatorische Anlıegen verdunkelt, als ob
hier eine NEUC »Rechtgläubigkeit« den persönlichen Charakter des eils-
glaubens bedrohe, sondern dıe arheıt des Evangeliums 1st umgekehrt dıe
unentbehrliche Voraussetzung eines jeden persönlichen Heıilsglaubens. DiIie
Klarheit, dıe möglıch macht, über die Reinheit der faktıschen k vangelıums-
verkündigung eın estimmtes Urteil ällen, bedeutet nıcht, daß WITr 1U  a



alle Rätsel des göttlichen andelns lösen oder die Bibel überall richtig inter-
pretieren können. Neın, das, worüber arheıt herrscht, ist das Evangelıum,
S WwW1e dıe Artıkel un verstehen; CS ist das k yvangelıum als dıie are
Miıtte der WF und als dıe Summe er christlichen Te Es ist das g'..
WISse Heılsangebot Gottes in Jesus Christus, seine Verheißung, die klar un
unmißverständlich sein muß, VO  — einem Sunder geglaubt werden. Um
persönlıch glauben können, MuUu: der Suünder den Unterschied der beiden
»Gerechtigkeiten« klar erkennen, der eigenen Gerechtigkeit, dıe auf Werken
und Verdiensten ruht, und dıie Gerechtigkeit Jesu Christi, die in der Ver-
heißung VO  —$ Giott angeboten und 1M Glauben die Verheißung VO  — dem
Sunder entgegengenommen wiırd. Hıer muß unbedingte arheli herrschen.
hne Klarheit 1in dieser Sache Izann inan das Lkvangelıum auch nıiıcht der heu-
tıgen Welt interpretieren«. Ja, ohne diese arheıt Izann iINnan die Frage,
ob ıne gegebene Interpretation authentische Interpretation oder Vertäl-
schung ist; weder tellen noch beantworten. DiIie Eirkenntnis, VO  - der WIr
hier sprechen, rückten die Reformatoren 1n dem kühnen Satz aAaUus Scriptura

SU1 1DS1US interpres Die Heılıge I° 1st iıhr eigener olmetscher
Damıt wiıird ausgesagt, daß ine 1NEUC Deutung des Evangeliums nıcht darın
Desteht, daß S1€e 1ine sıch unklare oder unsiıchere ahrheıt ErSE riar und
sicher macht W1ıe 1n der Lehre VO  3 der Unfehlbarkeit des Papstes OTrTaus-

gESETIZL ist sondern darın, daß S1e die sich klare ahrheıt des Evange-
l1ıums VO  3 ihren jeweıligen Verleugnungen trennt Darın und 98088 darın
esteht die Aufgabe der Interpretation. Denn die ahrheıt des Evan-
gelıums verändert siıch nlıe. Dagegen verändern sich dıe menschlichen Tradı-
tionen un Meinungen, dıe s1e verdunkeln drohen, immer aufs HeHe.

Aus dem Gesagten olg Zu der Art und Weıse, 1n der die Grundtunktio-
nen der ırche ausgeübt werden, gehört auch ine ehrzucht Weıl aber die
Klarheit des k vangelıums eben die arheıt des k vangelıiıums und iıcht die
Klarheıit einer offenbarten, gesetzlı geltenden » Kirchenlehre« ist, kann dıie
Lehrzucht n1ıe 1n rechtlicher Weiıse durchgeführt werden. Man kann 1n der
Kirche nıe auch icht mit einer Bıbelorthodoxie und einer NN-
ten » Bekenntnistreue« eine kirchlich autorisierte Theologie gesetzlich
durchsetzen. Man muß er teststellen, daß dıe Lehrzucht ine notwendige,
aber gleichzeitig ine sehr gefährliche Sache 1st. Ihre ständıge Gefahr ist die
Vergesetzlichung. Was reine re ist, kann n1ıe gesetzlıch festgelegt werden,
ohne daß man theologische Lehrmeinungen mıiıt dem Evangelium selbst VeTI-

wechselt, wodurch der Inhalt des Evangeliums adıkal vertfälscht wiırd. Lehr-
zucht darf NUur da vorkommen, offene Verleugnung des zlaren nhaltes
des Evangeliums vorlıegt, nıe dort, L1UL sogenannte gefährliche Lehren
auftreten. Wo dıie Lehrzucht evangelisch durchgeführt wırd, ImMussen dre1
Gesichtspunkte durchgehalten werden. Erstens: Die evangelische Lehrzucht
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ist nOotmalekweise die Selbstzucht des gewissenhaften Predigers. Zweitens:
Damıt der Prediger In dieser evangelıschen Selbstzucht iıcht alleın stehe,
sondern VO  - der Kırche, der dient, und unterstutzt werde, muß

in der iırche ıcht 1Ur ein Amt der Verkündigung, sondern auch ein Amt
der Prüfung der Verkündigung geben, eın evangelisches Bischofsamt.
spreche 1l1er VO  ® einem evangelıschen Bıschofsamt und meılne damıt zwelıler-
le1 Eınmal Der Bıschof ist nıiıcht ein Rıchter der ırche, sondern ein Verkün-
diger des Wortes. DiIie Schlüsselgewalt 1Sst, WIie Augustana 28 teststellt, eben
der Auftrag, das Evangelium verkündigen und dıe Sakramente verwal-
Cen, nıchts mehr. Der Bischof hat er 1m Prinzıp keın anderes Amt als eben
das Predigtamt. Die Prüfung der Verkündigung der anderen SE kein Herr-
schen über s1e, kein Richten, sondern ein brüderlicher DIienst. Das hebt nıcht
auf, sondern chließt e1n, daß NUu  $ einmal als Aufseher, als Ep1iskopos, eın
mens: gesehen, eine estimmte Autorität ausuben muß und soll Eben
darin, daß das CUuCL, kann den Brüdern helfen und dıenen. ber weiıl
auch LUr das gleiche Predigtamt innehat WI1e s1e, 1st se1IN Prüten der Tre
der anderen ıcht ein ten, sondern 1ne Verkündigung des Wortes, WwIeE
die ıhre, und muß er auch VO  — anderen 15  oien geprüft werden. iıne
monarchische Spiıtze, einen unfehlbaren Papst, kennt die utherische 'Iradi-
t1on icht Sodann: Dies Bischofsamt kann, w1e CS beispielsweise ıIn den skan-
dinavischen Kirchen der H9a ist, VO  m 15  oien im tradıtionellen Sinne, die
rein auDnerl die Nachfolger der mittelalterlichen Bischöfe sınd, ausgeübt
werden. Es kann aber auch in 9anlz anderer Weıse eingerichtet werden. Nur
eines ist dabei wichtig, daß das Bischofsamt VO  x den Miıtdienern OE Wort
ausgeübt wırd und nıcht VO  — irgendeinem ber ihnen stehenden Lehrgericht,
also auch nıcht VO  3 einem besonderen Altestenamt oder VO  —$ einer Laijen-
kommission. Drittens: Wo die Selbstzucht des Predigers und dıe brüder-
ıche Prüfung, die bıschöfliche Viısıtation, versagt, WO also die normale Situa-
t1on sich in 1ne krıtische verwandelt, da kann notwendig werden, daß die
Sache echtlich entschieden werden muß, daß also e1in Pfarrer eventuell seIin
Amt nıederlegen mMu: Es muß aber festgehalten werden, daß eine recht!]ı
Regelung eines Lehrkonfliktes nıe das ormale se1n kann, sondern umge-
It L1UFLr da geschehen darf, die normalen Wege, Selbstzucht un bischöf-
ıche Visıtation, endgültig versagt haben Dieses Versagen ist gemeinsame
Schuld er Amtsträger, daß bei der eventuell notwendiıg gewordenen
rechtlichen Regelung, die den Irrlehrer als » schuldig« verurteılt, seine Rıch-
ter, kırchlich und theologisch gesehen, Mıiıts  uldıge seinem ergehen
sind und bleiben Jede jurıdısche Regelung VO  3 Lehrkonflikten muß eshalb
als ein großes Unglück betrachtet werden. S51e darf NUr in außerster Not VOTI-
kommen. Sie wird nıe ohne schweren Schaden durchgeführt. Soviel und in
aller Kürze VO  - einer evangelıschen Lehrzucht
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Damıit habe iıch schon dıie drıtte Hauptfrage angeschnıitten, namlıch die Frage
nach den Jrägefrn der Grundtunktionen der Kirche. Wer üubt die (Grund-
tunktionen der iırche quUSs ” Fragen WIr dıe Augsburgische Konf{fession,
erhalten WI1r eine are Antwort: Die nhaber des Predigtamtes üben s1e AUs.

ÜDer Artıkel sagt »Solchen Glauben erlangen, hat (Gott das Predigtamt
eingesetzt, Evangelıum und Sakrament geben, dadurch C als durch ıttel,
den eıligen Geist g1Dt, welcher den Glauben, un: WE will, 1n denen,

das Evangelıum hören, wirket C Daß dies Amt ıcht NUrLI ine Funktion
bedeutet, dıe VO  a} jedermann nach elı1ıeDen in der Kirche ausgeübt werden
kann und daff: sondern bestimmten Männern übertragen werden soll, zeıgt
der I Ttike » Vom Kirchenregiment wiıird gelehrt, daß nıemand in der
Kırchen offentl]1: lehren oder predıigen oder Sakrament reichen coll ohn
ordentlıchen Beruf.« Das Predigtamt, das Giott eingesetzt hat, 1st das apOSTO-
lische Amt DDazu bedarf einer 6öffentlichen Berufung; denn der rediger
handelt und redet nıcht In seinem eigenen Namen, sondern 1n Gottes Namen.
In seinem eigenen Namen kann INnan weder Evangelıum verkündıgen noch
Sakramente reichen. Die Kinsetzung des apostolischen Amtes geschah durch
die Aussendung der Apostel Im 28 Artıkel e. » Nun lehren dıe Unse-
L also, daß der Gewalt der uUusse oder der 15  oien sel, lauts des E,van-
geliums, e1in Gewalt und Befehl Gottes das Evangelıum predigen, dıe
un vergeben und ehalten, und die Sakrament reichen und han-
deln Dann Christus hat die Apostel mıiıt dıiıesem Befehl ausgesandt Joh
el  WI1e miıch meın Vater gesandt hat, also sende ich euch auch Nehmet
hın den eılıgen Geist; welchen ihr ihre Sünden erlassen werdet, denselben
csollen s1e erlassen se1n, un denen iıhr sS1e vorbehalten werdet, denen sollen
s1e vorbehalten SEe1IN.«

Die Grundfunktionen der ırche werden 1mM Amte, also auf Befehl (iottes
und durch seine Sendung, ausgeübt. Dadurch wırd das allgemeıne Priester-
u  3 er Gläubigen keineswegs aufgehoben Die Berufung 1NSs Amt g..
schieht Ja durch das allgemeıne Priestertum, nämlıch durch die gläubige (se-
meıinde selbst. Es ist immer dıe GGemeinde der Gläubigen, die den Amtsträger
in das beruft Die Berufung ist War (iottes Berufung, aber führt s1e
ur die Gemeinde aus,. Die (emeıinde ist se1n Instrument, Männer 1in
das Predigtamt berufen Es ist auch dann dıe Gemeıinde, die 1n (sottes
Namen ruft, WE rein konkret ein Bischof, eın Konsistorium, ein Kırchen-
miınıster, en König, en Presbyterium oder welche Urgane auch immer be1
der Berufung In iıhren verschiedenen Etappen tätıg SINd. S1e handeln alle als
UOrgane der berufenden Gemeinde, auch dıejenıgen, die selbst das Predigt-
al  m— innehaben, W1IE beispielsweise der Bischof Wenn den Ordinationsakt,
der ein wichtiges Element in der Berufung bıldet, vollzieht, handelt GE nıcht
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als Vertreter eines Klerus, sondern als Vertreter der Gemeinde. Noch wiıcht1-
DCI aber 1st die Tatsache, daß alle Grundfunktionen, dıie VO Amt ausgeübt
werden, der Miıtwirkung der Gemeinde, des allgemeinen Priestertums be-
dürfen, dıe Predigt Das allgemeine Priestertum 1st ıcht ein Gegensatz
Z einem »besonderen« Priestertum. Eın solches kennt das evangelısche
Bekenntnis nıcht Neın, das allgemeıine Priestertum er Gläubigen fungiert
gerade in dem intimen Zusammenwirken VOoN Predigtamt und Volk, owohl
1n der Messe als auch in der Miıiıssıon. Auch WEn der rediger seine Sonn-
tagspredigt halt und dıie Sakramente austeıilt, WwWenNnn qalso der Gemeıinde 1m
apostolischen Amte als Gottes (sesandter gegenübertritt, vertritt e1
das allgemeine Priestertum aller Gläubigen. Zugleich vertritt aber auch die
Gemeinde das allgemeıine Priestertum, WeNnn sS1e dıe Predigt hört, das Sakra-
mmMent empfängt, wWenn s1e betet, bekennt und obt

Die Grundfunktionen der ırche, VO  — denen WIr jer gesprochen aben,
sSiınd wiıirkliıch Grundfunktionen der Kırche, dıe sıch, WO sS1e ausgeübt werden,
immer in das verkündigende, Sakrament spendende apostolische und in
die hörende, empfangende, bekennende und lobsingende (Gs:emeinnde teılt.
Nur in diesem Gegenüber VO  w apostolischem Amte des Wortes und der
christlichen Gemeinde des Glaubens ist dıe Kirche als das olk (Giottes da
Nach lutherischer Iradition kann i1iNnNnan also weder VO  ; einem besonderen
Priestertum der erıker 1mM Siınne römisch-katholischer Amtslehre sprechen,

welchem die Gemeinde keinen Anteıl hat, noch 1im Sinne des modernen
antıklerikalen Protestantismus VO  ; einem allgemeinen Priestertum, des-
SCH Funktionen das apostolısche Amt iıcht notwendiıgerweise mıtwıirken
muß Die Kırche, welche die Grundfunktionen ausübt, Ist die ırche, 1n der
Amt und Gemeinde, Apostolat und Volk, einander gegenüberstehen und
miıteinander alle Funktionen des allgemeinen Priestertums vollzıehen.

Der Artıkel der Augustana endigt mıit einıgen Worten über die Einheit
der ırche, die WIr bisher noch iıcht eachtet en » Dann dies ist gNUug

wahrer Kıinıigkeit der christlichen Kirchen, daß da einträchtiglıch nach re1-
Nnem Verstand das kvangelium gepredigt und die Sakramente dem göttlıchen
Worte gemäß gereicht werden. Und ist ıcht not AT wahren Eıinıigkeit der
christlichen Kirche, daß allenthalben gleichförmige Zeremonıien, VO  —$ den
Menschen eingesetzt, gehalten werden, WwWI1e Paulus spricht SA  $ Ephesern

Eın Leıib, ein Geist, WwIie ihr berufen se1d einerle1 Hoffnung
Berufs, ein Herr, ein au e1in "Tauf.«

Wır hören hier, daß die Verwechselung VO  — rundfunktionen mit sekun-
dären Funktionen der ırche dıe echte kıirchliche Einheit bedroht Dagegen
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Öördert die are Unterscheidung VOo  - Grundfunktionen und sekundären
Funktionen die kirchliche Einheit

Die Funktionen, die ıcht Grundfunktionen sind, sind keineswegs unwich-
tig. iıcht wenıge sind 1ın der Kirche unentbehrlich, INan en beispielsweise

die IDıakonıie und dıe Theologıie. ber die sekundären Funktionen
mussen 1in wahrer Freiheit ausgeübt werden mıiıt einem großen Spıelraum für
individuelle Prägung. In ıhnen en WIr CS direkt NUr M1t den Von Men-
schen eingesetzten Zeremonıien« Cun, und NUr ndirekt mit den göttlichen
Einsetzungen, mıit Wort und Sakrament.

Der wichtigste Beıtrag, den die lutherische Kırche der ökumenischen Be-
CBUNS geben hat, ist die are Unterscheidung der rundfunktionen der
ırche VO  - en anderen Funktionen und dıe feste Überzeugung, daß ZULX

echten kirchlichen Einheit wirklıch NULr: dıe inıgkeıit über OoOrm und Inhalt
der Grundfunktionen der ırche notwendiıg 1st. €es andere annn und muß
frei leiben Man kann CS entbehren aber ILan darf auch ehalten. Ob
INnan 1mM einzelnen Fall das eine oder das andere wa  f das hängt VO  . der
Ausübung der rundfunktionen ab Was s1€e ördert, das collen WIr ehalten
Was s1e hindert, das muß tallen

Wır sind doch nıicht, die da die Kirche erhalten könnten. Unsere Vorfahren sind
auch nıcht BCWESCH. Unsere Nachkommen werdens auch nıcht se1n; sondern der

1sts ewest, 1sts noch, wirds se1N, der da spricht: bın be1 euch bis P Welt nde.

LUIHLER Wider die Antinomer. 1539 5O, 476
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